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Badischer Landtas.

LS8. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer
am Freitag , den 15. Juli 1904 .

Am Regierungstisch : Staatsminister vr . v . Brauer,
Minister des Innern vr . Schenkel und Geh. Ober¬
regierungsrat vr . Glöckner .

Präsident vr . Gönner eröffnet die Sitzung um
halb 5 Uhr nachmittags.

Eingekommen ist eine Erklärung von Heidelberger Do¬
zenten gegen den geplanten Wiederaufbau des Heidelberger
Schlosses .

Das Haus tritt sodann in die Tagesordnung ein .

Zu lit . a : Beratung des Berichts der Verfassungskom-
misfion über den Gesetzentwurf , die Abänderung der Ver¬
fassung betreffend (dritte Beratung ) , berichtet

Abg. Obkircher : Es ist nun das dritte Mal , daß wir
über den vorliegenden Gesetzentwurf zu beraten und zu
beschließen haben. Es ist dies infolge einiger Aende-
rungen nötig geworden, die das andere Hohe Haus an
dem Entwurf vorgenommen hat . Diese Aenderungen
sind zum Teil formaler Natur , so diejenigen in den
88 33 und 43 . Von größerer Bedeutung ist die an dem
Stellvertretungsrecht vorgenommene Aenderung . Dieses
Recht hat bereits bei den früheren Beratungen hier im
breiten Rahmen Erörterung gesunden. Ich kann es
mir deshalb ersparen , auf die Gründe und Gegengründe
näher einzugehen. Wie Sie wissen , hat die Hohe Erste
Kammer in diesem Punkte zum Teil nachgegeben, indem
sie das Stellvertretungsrecht nur noch für die Standes¬
herren aufrecht erhalten wissen will , während dieses Recht
für die erblichen Landstände und für die kirchlichen Wür¬
denträger aus der Verfassung gestrichen bleiben soll . Die
Mehrheit der Kommission hat die Bedenken, welche auch
noch gegen das aus die Standesherren beschränkte Stell¬
vertretungsrecht sprechen , indessen unterdrückt und hat
sich entschlossen, zu beantragen , daß auch in dieser Be¬
ziehung den Anträgen des Hohen andern Hauses zuge¬
stimmt werden wolle . Die Gründe unseres Nachgebens
liegen einmal darin , daß das andere Hohe Haus uns in
anerkennenswerter Weise in verschiedenen Punktön so
weit entgegengekommen ist , insbesondere in der Frage
des Budgetrechts. In dieser letzteren Beziehung hat die

Erste Kammer fast vollständig unsere Beschlüsse ange¬
nommen. Der § 61 Absatz 3 der Verfassung nämlich
spricht jetzt aus , daß, wenn die beiden Hohen Kammern
im Wege der Sonderberatung nicht einig werden konn¬
ten , zuerst eine Verständigung durch Zusammentritt der
Kommissionen beider Häuser versucht werden muß , und
daß erst wenn dieser Versuch gescheitert ist , die Bestim¬
mung maßgebend wird , wonach die von der Ersten Kam¬
mer beanstandet gewesenen Positionen so in das Budget
eingestellt werden, wie die Zweite Kammer beschlossen
hat . Eine andere Aenderung im vierten Absatz des 8 61
ist nur unwesentlicher Natur .

Daß wir uns entschlossen haben, den Entwurf anzu -
nehmen, dazu hat vor allem der Wunsch beigetragen ,
endlich zur Erledigung dieser wichtigen , hochbedeutsamen
Angelegenheit zu kommen . Dieser Wunsch ist überall
vorhanden gewesen , bei allen Parteien und bei allen
ihren Mitgliedern , vor allem auch bei Ihrer Kommis¬
sion , die durch eifrige und nun auch erfolgreiche Arbeit
ihren ernsten Willen betätigt hat . Das muß aber auch
Ihr Berichterstatter für sich in Anspruch nehmen . Dies
alles hervorzuheben, ist gegenüber gewissen Preßerörte -
rungen erforderlich, die nun hoffentlich verschwinden wer¬
den . Meinungsverschiedenheiten sind naturgemäß über¬
all hervorgetreten , und sie waren auch im Anfänge so
bedeutender Art , daß sie unüberwindlich schienen . Im
Laufe der Zeit wurden sie jedoch auf dem Weg gegen¬
seitigen Entgegenkommens beseitigt. Im gegenwärtigen
Momente dürfte es nicht erwünscht sein, nochmals auf
diese Differenzpunkte zurückzukommen ; wir wollen uns
vielmehr der Einigung erfreuen.

Bei unserer Beratung von heute Vormittag hat die
Frage der Zahl der Abgeordneten noch einmal eine Er¬
örterung gefunden. Ich will mich hier nicht näher auf
die Einzelheiten einlassen , vielmehr nur das Schlußer¬
gebnis anführen , dahin, daß wir dem Hohen Hause eine
Resolution zur Annahme unterbreiten wollen . Nach
dem Regierungsentwurs sollte die Stadt Mannheim
sechs Abgeordnete erhalten ; später wurde diese Zahl aus
fünf herabgesetzt . Es war nun im letzten Moment nicht
möglich , jene erstere Zahl wieder herzustellen, weil in
dem Gesetzentwurf die Gesamtzahl der Abgeordneten der
Zweiten Kammer bereits auf 73 festgestellt war und es
nicht opportun erschien, jetzt darin nochmals eine Ände¬
rung eintreten zu lassen . Unsere Resolution lautet :



„ Hohe Zweite Kammer wolle die Großh . Regie¬
rung ersuchen , in tunlichster Bälde und spätestens
bis zur gesetzlichen Einteilung der größeren Städte
in Wahlbezirke eine Erhöhung der Zahl der Abge¬
ordneten der Stadt Mannheim von fünf auf sechs ,
und damit der Gesamtzahl der Abgeordneten der
Zweiten Kammer von 73 auf 74 im Wege einer Ab¬
änderung des Z 33 der Verfassung herbeizuführen " .

In dein gegenwärtigen Moment ist man auch in den
benachbarten deutschen Bundesstaaten damit beschäftigt ,
die Verfassungen, die zum größten Teil schon Jahrzehnte
alt sind , einer Reform zu unterziehen . In Hessen und
Bayern ist diese Frage gerade zur jetzigen Zeit auf der
Tagesordnung , und auch dort spielt die Einführung des
direkten Wahlrechts die Hauptrolle . Aber auch in Würt¬
temberg , Sachsen und Preußen ist die Verfassungsfrage
noch nicht zur Ruhe gekommen . In Baden ist sie aller¬
dings seit einer Reihe von Jahren im Fluß . Praktisch
geworden ist sie erst in diesem Jahre durch die Unter¬
breitung der Vorlage seitens der Regierung . Aber es
hat eine Zeit von wenigen Monaten genügt, die Arbeit
zu ihrem Ende zu führen . Trotzdem aber ist es kein Hu¬
sarenritt gewesen , den wir unternommen , sondern ein
Werk voll ernster , eingehendster Arbeit , das hier vor uns
liegt . Unsere badische Verfassung ist seit ihrer Ent¬
stehung als die freiheitlichste gerühmt worden . Das wird
sie auch in Zukunft bleiben . Selbst wenn auch in unseren
Nachbarstaaten die Durchführung der Reformen gelingt ,
wird immer noch, was Freiheitlichkeit anbelangt , unsere
Verfassung an der Spitze stehen . Dadurch, daß in dieser
Weise die Wahlrechtsfrage nun zum Abschluß gelangt ,
haben wir uns wieder jene alte erste Stelle gesichert . Die
kräftige Initiative der Regierung , die Festigkeit und
Mäßigung der Landstände berechtigen aber auch zu der
Hoffnung , daß das Land nun auch wieder in die Lage
kommt, auf den übrigen Gebieten des öffentlichen Le¬
bens sich seinen Traditionen entsprechend wieder weiter
voran zu arbeiten . Aber wir wollen heute nur von der
gegenwärtigen Vorlage reden.

Es ist in diesem Zusammenhang nicht zu umgehen.
Dank und Anerkennung auszusprechen allen denen ,
welche zum Gelingen dieses großen Werkes beigetragen
haben. Dank den Parteien , und namentlich den Führern
derselben. Dank auch vor allem dem Vorsitzenden der
Kommission . Nur - der Vollständigkeit halber will ich
dabei auch den Berichterstatter erwähnen . (Heiterkeit.)
Aber auch das andere Hohe Haus verdient unseren Dank,
dessen Mitglieder zum Teil weitgehende Opfer an ihren
Anschauungen und Ueberzeugungen gebracht haben.
Ebenso ist das Land zu Dank verpflichtet der Regierung ,
zuvörderst dem Herrn Staatsminister v . Brauer und
dem Herrn Minister des Innern , die in dieser Sache eine
ganz besondere diplomatische Geschicklichkeit entwickelt
haben, aber auch die Kunst, Rücksicht zu tragen den kon¬
servativ gerichteten Ueberzeugungen auf der einen und
den vorwärts strebenden Wünschen und Anregungen auf
der anderen Seite , und die in weiser Abwägung zwischen
dem Erwünschten und dem Erreichbaren , zwischen dein
Notwendigen und dem Möglichen ohne Aufopferung von
Grundsätzen die Angelegenheit zu einem alle, auch die
anfangs Widerstrebenden , befriedigenden Ergebnis ge¬
führt haben.

Aber vor allem gedenken müssen wir hierbei der Hoch¬
herzigkeit, welche der Träger von Badens Krone auch
bei diesem Anlasse wieder an den Tag gelegt hat , indem
er dem ihm vertrauensvoll nahegebrachten ein¬
mütigen Wunsche seines Volkes stattgegeben
hat , durch den Befehl , diese Gesetze auszu¬
arbeiten und durchzuführen . Möchte dem Volke

nie das Gefühl verloren gehen dafür , was es einem sol¬
chen Fürsten schuldet , und möge es immerdar den Wahr¬
spruch wahr machen : Treue um Treue . Vieles ist durch
die Neuordnung dem Volke in die Hand gegeben. Möchte
es von seinen Befugnissen nur weisen und inaßvollen
Gebrauch machen . (Lebhaftes Bravo .)

Die allgemeine Beratung wird eröffnet

Abg . Fehrenbach: Dem badischen Lande schlägt eben
eine außerordentlich wichtige und , wie wir alle von Her¬
zen hoffen , eine glückliche Stunde . Ich habe bei einer-
früheren Gelegenheit gesagt, wie schön es wäre , wenn
im Gegensatz zu den mißglückten Versuchen in anderen
deutschen Bundesstaaten wir dazu berufen wären , das
Verfassungsreformwerk durch all die vielen Fährlich-
keiten und Schwierigkeiten hindurch zu einem günstigen
Abschluß zu bringen , und jetzt in diesem Augenblick stehen
wir vor der Krönung unserer Arbeit und vor der Erledi¬
gung eines großen fortschrittlichen Werkes für unser
Land . Dem Dank und der Anerkennung , den der Herr
Berichterstatter dem Träger der Krone und der Regie¬
rung ausgesprochen hat , schließe ich mich namens meiner
Fraktion aus vollem Herzen an und ebenso seiner Aner¬
kennung des entsagungsbereiten und verständnisvollen
Wirkens des anderen Hohen Hauses . Wir bedauern es
zwar , daß in der anderen Kammer nicht diejenige Rück¬
sicht genommen wurde auf die großen idealen Kulturfak¬
toren , die in unserem Volksleben eine so hervorragende
Rolle spielen, und das Stellvertretungsrecht der kirch¬
lichen Würdenträger nicht angenommen worden ist . Aber
getreu unserer Gesamthaltung zu dem Reformwerk wer¬
den wir daraus eine Konsequenz zum Nachteil desselben
nicht ziehen .

Der Herr Berichterstatter hat der Arbeit der Parteien
und ihrer Führer gedacht . Was die Führer anlangt , so
darf ich wohl hervorheben, daß von Anfang an es ihr
ehrliches und aufrichtiges Bestreben war , in loyaler ein¬
ander vertrauender Arbeit diesem Werk zum Sieg zu ver¬
helfen. Es war ein schönes , und wie ich glaube , nicht
bloß in diesem Hause, sondern auch außerhalb desselben
beherzigenswertes Wort , daß alle Parteien und alle ein¬
zelnen Mitglieder des Hauses bestrebt gewesen seien , nach
ihrem Teil mitzuwirken an dem Werke , das wir eben voll¬
enden . Ich bin der Hoffnung , daß man nun auch außer¬
halb dieses Hauses nicht das Bedürfnis hak, eine Ge¬
sinnung und eine Aussprache zu betätigen , die von einer

""
objektiven Würdigung der Verhältnisse himmelweit ent¬
fernt ist. Diesem Werke gegenüber wäre es wünschens¬
wert , daß ein Geschlecht dastände, das sich eine objektive
Ueberlegung und richtige Wertschätzung aller ausschlag¬
gebenden Gesichtspunkte zu eigen gemacht hat . So wün¬
schen wir , daß unter dem neuen Reformwerk das wesent¬
lich geänderte politische Leben unseres Landes sich in
glücklichen Bahnen vollziehen möge. Die politisäM
Kämpfe werden zwar noch bleiben, aber wir wünschen,
daß sie sich abspielen auf Grund einer ehrlichen Ueberzeu -

gung und einer gegenseitigen Wertschätzung und einer
objektiven Beurteilung der Ueberzeugung Andersgesinn¬
ter . Und wenn wir in dieser Gesinnung der künftigen
Gestalt unseres politischen Lebens entgegengehen können ,
dann wird das , was wir zu schaffen bereit sind , zum Hei>
und Segen des badischen Landes und seines Volkes ans¬
schlagen .

Abg . Or . Wilckens : In dem bedeutsamen Momente , w
dem wir uns befinden, will ich keinerlei Mißton in die Ver¬
handlungen hineinbringen , vielmehr auch namens meiner
Partei der aufrichtigen Freude dariiber Ausdruck geben,
daß das große Verfassungsreformwerk vor der Vollen -



düng steht . Die einzige Differenz^ die noch zwischen uns
u . der Ersten Kammer obwaltet , ist die Frage der Stell¬
vertretung der Standesherren in : anderen Hohen Hause.
Ich habe vor kurzem unsere Bedenken gegen eine solche
Stellvertretung auseinandergesetzt, und es sind auch ein¬
zelne Mitglieder unserer Partei jetzt noch nicht zu einer
Aufgabe dieser Bedenken gelangt . Wir werden aber das
Verfassungswerk an dieser Frage nicht scheitern lassen .
Wir werden vielmehr unsere Stimmei : für die Beschlüsse
der Ersten Kammer abgeben, und wir können dies um so
mehr tun , als das andere Haus in bezug auf die von uns
jederzeit in erste Linie gestellte Budgetfrage eine ent¬
gegenkommende Haltung eingenommen hat . Die Vor¬
lage wird also zustande kommen und es erfüllt uns dies
ans dieser Seite des Hauses mit aufrichtiger Befriedi¬
gung . Wird doch damit ein langjähriger Wunsch des
Volkes in Erfüllung gehen , und wird doch unser Badner
Land , wenn die Vorlage zustande kommt , auf dem Ge¬
biete eines zweckmäßig und freiheitlich organisierten
Landtagswahlrechts an der Spitze der deutschen Staaten
stehen . Ich kann auch weiter meiner Genugtuung da¬
rüber Ausdruck geben , daß alle Parteien dieses Hauses
bestrebt waren , das Zustandekommen' des Reformwerken
zu ermöglichen . Auf eine Kritik des Verhaltens dieser
oder jener Partei in dieser Frage möchte ich heute nicht
eingehen . Wohl aber möchte ich sagen , daß , wenn von
der Kommission der Eine oder Andere zun: Gelingen
des Werks beigetragen hat , in erster Reihe der Vorsitzende
und der Berichterstatter zu nennen sein werden . Der
Vorsitzende ist stets bestrebt gewesen , die ganze Frage zu
einer gedeihlichen Lösung zu bringen , und hat die
Arbeiten allezeit mit Gründlichkeit und Objektivität ge¬
leitet . Ganz besonderer Tank aber gebührt dem Bericht¬
erstatter : die Arbeit , die mein Freund Obkircher geleistet
bat , ist eine ganz hervorragende gewesen und wird in
späteren Zeiten noch wertvolles Material liefern für die
Auslegung des Gesetzes. Wir müssen aber auch weiter
des Entgegenkommens der Ersten Kammer anerkennend
gedenken . Haben doch die Mitglieder des anderen Hohen
Hauses in dankenswerter Weise dazu geholfen, das Zu¬
standekommen des Werkes zu ermöglichen , und eine Reihe
von Bedenken in den Hintergrund treten lassen , um das
große Ziel zu erreichen , dem wir jetzt nahe sind . Ebenso
schließe ich mich der Anerkennung , der Tätigkeit der Gr .
Regierung voll n . ganz an . Sowohl der Herr Staatsmini -
stcr als der Herr Minister des Innern waren von Anfang
an ans das Ernsteste bemüht, zu einem befriedigenden Er¬
gebnis in dieser hochwichtigen Frage zu gelangen , und
haben im weiteren Verlauf der Verhandlungen , die mit
mancherlei Schwierigkeiten verknüpft waren , an den Tag
gelegt , daß cs ihnen dringend darum zu tun war , das Re¬
formwerk zu stände zu bringen . Wenn der Herr Bericht¬
erstatter und der Herr Abg . Fehrenbach auch unseres
Großherzogs gedacht und anerkannt haben, daß er es in
Hochherziger Weise verstanden hat , den Wünschen seines
Volkes Rechnung zu tragen , so kann ich ihnen nur auf¬
richtig zustimmen. Es wird immer ein Ruhmesblatt in
der Geschichte der segensreichen Regierung unseres Lau¬
desherrn sein , daß unter seinen Auspizien die
Verfassungsreform in freiheitlichem, den andern deut¬
schen Staaten zum Muster gereichenden Geiste ins Leben
gerufen worden ist.

Ich kann meinerseits nur dem Wunsche und der Hoff¬
nung Ausdruck geben , daß nachher die Vorlage möglichst
einstimmige Annahme finden und daß auch ihr späterer
Effekt zum Nutzen und Frommen sowie zun, Segen
unseres Volkes und Landes gereichen möge . (Beifall
bei den Nationalliberalen .)

Abg . Or . Heimburger : Die Vorredner haben der unge¬

mischten Freude und der ungeteilten Genugtuung über
das Gelingen des großen Werkes der Verfassungsreform
Ausdruck verliehen. Sie werden es begreifen, wenn wir
von unserem politischen Standpunkt auch dieses Gelingen
nicht so ganz mit ungemischter Freude begrüßen , wenn
wir sozusagen „ mit einem heiteren, einem nassen Auge"

ihm gegenüberstehen. Gewiß begrüßen es auch wir mit
Genugtuung , daß endlich deni badischen Volk eine Errun¬
genschaft zuteil wird , für die unsere Partei seit Jahrzehn¬
ten gekämpft hat . Aber es fällt in den Freudenbecher
ein starker Wermuthstropfen , wenn wir bedenken , welche
Zugeständnisse, welche schweren Opfer zur Erreichung
dieses Zieles notwendig waren . Wenn wir seither für
das direkte Wahlrecht gekämpft haben, so haben wir
immer dabei betont : Wir wollen es , aber wesentliche
Rechte dieses Hauses dürfen dabei nicht aufgegeben wer¬
den . Dieses Ziel wird nun nicht in volleni Maß erreicht.
Wir haben Zugeständnisse machen müssen , die zu machen
uns schwer gefallen ist und schwer fällt . Wir haben uns
bis zum letzten Augenblick dagegen gewehrt, das Vorrecht
der Zweiten Kammer bezüglich der Dauergesetze aufzu¬
geben : es ist uns aber leider nicht gelungen , die Aufgabe
dieses Rechts zu verhüten . Bei der zweiten Lesung haben
die beiden maßgebenden Parteien leider das Opfer ge¬
bracht , und zu unseren: großen Bedauern hat eine Partei
sich sogar zu weiteren Zugeständnissen, zur Aufgabe der
bevorrechteten Stellung der Zweiten Kammer in Sachen
des Budgetrechts bereit erklärt . Angesichts dieser Tat¬
sache sind wir in der Lage , sagen zu müssen , es sind wei¬
tere Zugeständnisse von der Ersten Kammer nicht zu
erwarten . Wir stehen vor der Frage : Wollen wir das
direkte Wahlrecht ablehnen, weil man uns zu große
Opfer zumutet , oder wollen wir diese Opfer bringen ,
weil wir das direkte Wahlrecht auf andere Weise
in absehbarer Zeit nicht erringen werden . Ich
darf Ihnen verraten , daß die Stimmen in unserer
Fraktion geteilt lbaren . Schließlich aber haben
wir uns geeinigt, daß auch wir unsere Zustimmung zu
der Vorlage geben wollen . (Beifall . ) Wir tun das nicht
in dem Gefühl vollständiger Genugtuung , es fällt uns
sehr schwer, dieses Opfer zu bringen . Wir glauben es
aber bringen zu sollen , weil wir dadurch die Verwirk¬
lichung eines Gedankens erreichen , für den wir seit Jahr¬
zehnten eingetreten sind . Wir sehen keinen Ausweg , auf
andere Weise zu dem direkten Wahlrecht zu kommen.

Den: Danke, der der Kommission und namentlich
ihrem Vorsitzenden sowie ihrem Berichterstatter ausge¬
sprochen worden ist , welch letzterer durch seinen außer¬
ordentlichen gründlichen Bericht viel zum Gelingen des
Werkes beigetragen hat , glaube ich mich in: Interesse der
Gerechtigkeit namens meiner Fraktion anschließen zu
sollen .

Abg . Eichhorn : Auch wir halten das Verfassungswerk
für einen bedeutsamen Abschnitt in der Geschichte unserer
badischen Politik . Wir haben uns gefreut, daß von den
beiden großen Parteien anerkannt worden ist , daß wir
alle , auch unsere Partei, nach Kräften bemüht waren ,
das Verfafsungswerk zustande zu bringen . Es tut uns
deshalb leid, daß wir diese unsere Mitwirkung nicht
dadurch krönen können , daß wir der ganzen Vorlage zu¬
stimmen. Es ist nicht unsere Schuld , wenn wir in die
Notwendigkeit versetzt sind , die Verfassungsreform ab¬
lehnen zu müssen . Ich will in dieser Stunde keine Vor¬
würfe gegen die andern Parteien und die Großh . Re¬
gierung erheben . Ich halte cs auch für unzweckmäßig,
nochmals alle diejenigen Differenzpunkteaufzuzählen , die es
uns unmöglich machen , für die Vorlage zu stimmen . Ich
will mich damit begnügen , zu sagen , daß die Be¬
schränkungen des allgemeinen und gleichen Wahlrechts , die



als Preis für die Einführung des direkten Wahl¬
rechts gefordert ««rden, zu schwerwiegend find , als daß
wir als Vertreter des arbeitenden Volkes in der Lage
wären , für die Vorlage zu stimmen. Ich hoffe aber,
daß diejenigen , die später einmal an unserer Stelle stehen ,
in die Lage kommen werden, einer neuen Verfaffungs -
reform aus vollem Herzen zuzustimmen.

Abg . Frühauf : Ich habe die Aufgabe, für meinen
Freund Vortisch und mich unsere Abstimmung zu be¬
gründen , die auch wir in bejahendem Sinne vornehmen,
nachdem wir noch am letzten Montag gezwungen waren,
das scheinbare Plus , das man uns geboten hat , abzu¬
lehnen . Ich sage „scheinbar " , weil ich der Ansicht bin,
daß sich die Sachlage seit Montag lunäitus verschoben
hat . Damals hing die drohende Wolke des An¬
griffs auf das Vorrecht der Zweiten Kammer bezüglich
des Budgetrechts über uns , nachdem die Regierung mit
ihrer Vorlage die Initiative ergriffen , nachdem die Erste
Kammer zäh an diesem Punkte festzuhalten erklärt , und
nachdem , was vielleicht das bedauerlichste war , die zweit¬
größte Partei dieses Hauses sich bereit erklärt hatte , unter
Umständen auch in diesem Punkte nachzugeben . Dieser
Situation gegenüber waren wir am Montag verpflichtet,
durch unsere Abstimmung mit Nein offen darzutun , daß
für uns auf dem Boden der Antastung des Budgetvor¬
rechts der Zweiten Kammer eine Verhandlung über die
Einführung des direkten Wahlrechts an Stelle des in¬
direkten überhaupt nicht möglich ist . Nachdem sich nun
diese Situation , wie gesagt, lunäitus geändert , die
Großh . Regierung erklärt hat , sie könne der Ablehnung
der Zweiten Kammer bezüglich dieses Punktes beitreten,
und nachdem auch die Hohe Erste Kammer in diesem
Punkte nachgegeben hat , ist für uns die Sachlage eine
andere geworden.

Wir sehen , daß dieser Erfolg durch die Standhaftigkeit
der nationalliberalen Partei — ich gebrauche vielleicht
zum ersteninal in meinem Leben diesen Ausdruck (Heiter¬
keit) — erreicht worden ist . Ich freue mich dieser Tat¬
sache um so mehr , als ich hoffe , daß die Standhaftigkeit
in diesem Falle erfreuliche Perspektiven auch für die Zu¬
kunft unseres Landes eröffnet . Ich freue mich ihrer auch
deshalb , weil die Großh . Regierung durch ein verständi¬
ges Nachgeben gezeigt hat , daß man auf diesem Weg
allerdings unserem Lande zum Segen Fortschritte ma-
chen kann, und vielleicht nur auf diesem Wege . Wenn
ich sage , die Regierung hat nachgegeben , so habe ich mich
übrigens falsch ausgedrückt ; ich würde besser gesagt ha¬
ben : Die Regierung hat sich auf die Standhaftigkeit der
nationalliberalen Partei stützen können, und sie hat sich
darauf gestützt. Ich fühle mich deshalb , da ich vor drei
Jahren , als ich gewählt wurde , persönlich lebhafte An¬
griffe zu bestehen hatte , weil ich auf diese versprochene
Standhaftigkeit meine Hoffnung setzen wollte, für ver¬
pflichtet , den Herren , die unserer Hoffnung durch ihre
Standhaftigkeit entsprochen haben, in erster Linie Dank
auszusprechen . Eine Enttäuschung des badischen Volkes
in dieser Beziehung wäre meines Erachtens einer poli¬
tischen Katastrophe gleichgekommen . Und wenn auch ich
auf dem Standpunkt meines Freundes Heimburger stehe,
daß mehr hätte erreicht werden können , so verkenne ich
doch nicht, daß die Großh . Regierung darauf angewiesen
ist, die Diagonale in dem Parallelogramm der vorhan¬
denen politischen Kräfte zu ziehen . Ich glaube , daß ihr
dies nach dem Maßstab , den man an eine deutsche Regie-
rung bis jetzt zu stellen in der Lage war , gelungen ist , und
ich kann mich deshalb dem Dank an die Großh . Regierung
ebenfalls anschließen .

Eine eigentümliche Tragik ist es, wenn der Mann , der
zurzeit an der Spitze der Regierung steht, in dem Augen¬

blick , wo er unzweifelhaft einen vollen Erfolg zu ver¬
zeichnen hat , zugleich sich dem Gerücht ausgesetzt sieht , er
wolle auf seine politische Tätigkeit verzichten . Sonst hat
man immer gehört, daß bei derartigen Gelegenheiten
irgend eine hervorragende Belohnung , ein allgemeiner
Dank einem solchen Mann zuteil wird , und ich hoffe im
Interesse unseres Vaterlandes , daß unser Herr Staats -
minister, der allerdings unter schwierigen persönlichen
Verhältnissen ein nützliches Werk im Interesse der Ge-
samtheit geschaffen hat , seine Kräfte , so weit er dazu in
der Lage ist, auch fernerhin in den Dienst der Gesamt¬
heit stellen wird . Wir haben ihm nicht vergessen , daß
er unser Land davon befreit hat , daß die Wahlen unter
dem einseitigen Druck der Regierung zugunsten der einen
oder anderen Richtung vor sich gehen , und wir sind der-
festen Ueberzeugung, daß, wenn die Regierung die ersten
nach dem direkten Wahlsystem zu vollziehenden Wahlen
ebenso vor sich gehen lassen wird , wir den Beweis erbrin¬
gen werden, daß wir im Gegensatz zu der in Sachsen im
Jahre 1896 mit einem furchtbaren Fiasko inszenierten
Wahlreform eine weit über die badischen Grenzen hinaus
mustergültig dastehende Reform auf diesem Gebiete ge¬
leistet haben werden. Wir sind der festen Ueberzeugung,
daß unser Land den Beweis erbringen wird, daß man
durch ein vernünftiges Nachgeben und durch einen ver¬
nünftigen politischen Fortschritt keineswegs die großen
Massen in die Arme des politischen Radikalismus treibt ,
sondern daß im Gegenteil weitere Kreise der Wählerschaft
das längere Zeit leider verloren gegangene Vertrauen
zu der Führung der Großh . Regierung und der Parteien
gewinnen können, auf die erstere sich auf Grund der Wah¬
len wird stützen können.

Wenn heute nicht mehr erreicht werden konnte, so ist
es unsere Schuld nicht . Wir haben bis zuletzt die Po¬
sitionen gehalten, die zu halten wir uns für verpflichtet
erachteten. Mehr war nicht zu erreichen. Wir kommen
nicht mit Kautelen belastet vor das badische Volk . Aller¬
dings ist , wie der Abg . Eichhorn mit Recht hervorgehoben
hat , das allgemeine gleiche Wahlrecht nicht ganz intakt ge¬
blieben. Indes halten wir die geringen Schönheitsfeh¬
ler (Lachen bei den Sozialdemokraten ) nicht für groß ge-
nug , um dem badischen Volk die Wohltaten des direkten
Wahlrechts und dem deutschen Volk das leuchtende Bei¬
spiel der Möglichkeit der segensreichen Wirkung des di¬
rekten Wahlrechts auch nur einen Tag länger vorzuent¬
halten , und wir müssen an die Wähler draußen im Land
den Appell richten, jetzt zu Hunderten und Tausenden,
soweit sie bisher indolent gewesen sind , ihr Versprechen
wahr zu machen , das Gewehr über zu nehmen und in
Reih und Glied mit denen zu treten , die jetzt anderthalb
Jahrzehnte für diesen Fortschritt gekämpft haben. Diese
Wähler haben jetzt das Recht der direkten Wahl und die
Möglichkeit , ihren Willen unmittelbar in die Tat um--
zusetzen. Wir aber , die wir 15 Jahre lang den Kampf
im öffentlichen Leben geführt und nun endlich den Sieg
erfochten haben, freuen- uns heute des Erfolges und
wollen uns des ausgezeichneten Wortes des verehrten
Oberbürgermeisters der Stadt Karlsruhe auch in diesem
Moment erinnern , „ daß eine wirklich gute Tat besser ist,
als ein Meer voll schöner Worte "

. (Beifall .)

Abg . Zehnter : Nachdem sämtliche Fraktionsredner ihre
Meinungen hier zum Ausdruck gebracht haben, möchte ich
als Vorsitzender der Kommission das Wort ergreifen , um
vor allem meinen Dank auszusprechen für die warme An¬
erkennung, die mir als Kommissionsvorsitzendem durch
den Berichterstatter und den Abg. Wilckens zuteil gewor¬
den ist . Ich habe das Bewußtsein, daß es mein ernstes
und aufrichttges Bestreben war , das vorliegende Werk
zu einem guten Erfolge zu führen , und ich habe mir red-
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H Mühe gegeben , versöhnlich und objektiv die Ver-
^ Adlungen der Kommission zu leiten und die Gegensätze

Bzugleichen. Wenn mir das , wie ich
' aus den Worten

*« jner Vorredner schließen zu dürfen glaube , in einigem
,ße gelungen ist, so ist mein Blühen aufs schönste be¬

lohnt . Viel größer aber, als mein Verdienst, ist das
Berichterstatters. Ich habe schon vor einigen Mo-
u gelegentlich einmal gesagt, daß der Abg. Obkircher

Ms der arbeitsfreudigsten und leistungsfähigsten Mit¬
glieder dieses Hauses sei . Ich glaube, seine Tätigkeit
in der Kommission , insbesondere seine schriftliche Bericht-
-chattung , sind ein neuer Beweis für diese Tatsache, und
kr darf seine hier gelieferter : Arbeiten als ein schönes
jlndenkeu aufbewahren ; sie werden ihm immer ein Zeug-
«it seines Fleißes , seines Eifers und seiner Leistungs¬
fähigkeit sein .

wäre aber ungerecht , wenn ich nur die Verdienste
derjenigen Personen erwähnte , die bis jetzt genannt wor¬
den sind . Sämtlichen Mitgliedern der Kommission ge-
Art die Anerkennung, daß sie in dem ernsten Bestre-

etwas zustande zu bringen , alle Schärfe und Gegen¬
sätzlichkeit zurückzudrängen sich bemühten, und daß sie
eine ernste und fleißige Arbeit mit Treue und Ausdauer
vollbracht haben. Aber nicht bloß die Kommission ver¬
dient Dank, auch die Erste Kammer und die Großh . Re¬
gierung haben für die Art , wie sie dieses Werk behan-

haben , alles Lob verdient. Ganz besonderer Dank
ober gebührt unserem hochherzigen Landesherrn , dessen
hoher Regentenweisheit wir - es zuzuschreiben haben, daß

Frage , die so lange und so heftig die Gemüter be-
wegt hat, zu einer glücklichen Lösung geführt wurde . Er
hat dadurch ein neues Ruhmesblatt eingefügt in den
Kranz seiner Verdienste um das badische Volk . Der
heutige Tag bedeutet einen Markstein in der Entwicklung
unseres politischen , unseres Verfassungslebens . Nie¬
mand wohl , der an diesem Verfassungswerk mitgearbei¬
tet hat , möchte es vermissen , daß er zu dieser Mitarbeit
berufen war ; sie wird in unserem Leben immer eine
schöne Erinnerung bleiben. An den heutigen Tag knüp¬
fen sich große Hoffnungen . Ich möchte die Erwartung
uussprechen , daß diese Hoffnungen , die wir alle an das
Zustandekommen dieses Werkes knüpfen, sich in vollem
Maße erfüllen mögen, und daß daraus reichster Segen
mitspringen möge für das badische Land , für das badische" °lk und für das badische Fürstenhaus .

Staatsminister Or . v . Brauer : Materiell habe ich zu
den heutigen Vorlagen nichts mehr zu bemerken als das
Ewe , daß die Resolution die Zustimmung der Großh . Ne¬
hrung finden wird , wenn sie von dem Hohen Hause
""genommen werden sollte . Die Regierung hat gegen
chrun Inhalt keine Bedenken und wird den Wunsch der
Kammer in wohlwollende Erwägung ziehen .
. Namens der Regierung möchte ich den Dank und die
treudige Genugtuung darüber aussprechen, daß es nach'"nger, anstrengender Arbeit und durch weises Maß -
Mten auf allen Seiten , in diesem wie im andern Hause,
gelungen ist, die Revision der Verfassung in letzter
Pfunde doch noch zu einem guten Ende zu führen . Dank
^

"chte ich aber auch sagen für die freundlichen Worte der
^ rren Vorredner , insbesondere auch des Herrn Bericht-

atlers, und für die Anerkennung , die sie der Regie-
^ gezollt haben . Allerdings gebührt das Verdienst

p, Werke weniger mir selbst als dem Herrn Minister^ Schenkel .
Die überwiegende Mehrheit dieses Hohen Hauses , ja

kann wohl sagen das ganze Haus war von Anfang
iro ^ ^ ur ernsten Willen beseelt , die Reform , wenn
Er , möglich , zustande zu bringen , um dem badischen

ke zum direkten Wahlrecht zu verhelfen. Sie hat bei
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den langen Verhandlungen niemals aus dem Auge ver¬
loren , daß eine Verständigung zwischen heterogenen Auf¬
fassungen nicht erreichbar ist bei starrem Festhalten an
der eigenen Anschauung in allen Einzelheiten . Aber
auch das andere Hohe Haus hat erst vorgestern wieder
in einer denkwürdigen Sitzung den Beweis geliefert , daß
es imstande ist, auf seine , wenn auch an sich durchaus be¬
rechtigten Wünsche zu verzichten , um das Ganze nicht zu
gefährden . Dieser Akt wahrhaft staatsmännischer Ent¬
sagung wird hoffentlich im ganzen Lande verstanden und
gewürdigt werden. So kann also das Verdienst am
Zustandekommen der Verfassungsrevision von der gro¬
ßen Mehrheit beider Häuser zu gleichen Teilen in An¬
spruch genommen werden. Wenn nicht alle Anzeichen
trügen , wird unser an Kämpfen, aber auch an Erfolgen
reicher Landtag , auf dem die Geister manchmal gar heftig
aufeinanderplatzten , zum Schlüsse in einen schönen har¬
monischen Akkord ausklingen . Ich hoffe und bin dessen
gewiß, daß das größte Werk dieser Tagung dem ganzen
Lande zum Segen gereichen wird . (Lebhaftes Bravo .)

Abg . Lehmann : Wir haben uns durch die vorgetrage¬
nen Ausführungen der Vorredner in eine ziemlich elegi¬
sche Stimmung hineingeredet. Wir haben gehört, daß
es schwere Mühe gekostet hat, dieses Verfassungswerk zu¬
stande zu bringen . Zugleich aber legen wir eine Reso¬
lution vor , worin wir die Regierung auffordern , in
tunlichster Bälde eine Aenderung herbeizuführen. Das
heißt doch etwas viel Wasser in den Wein der Begeiste¬
rung gießen. Wir haben uns in der Kommission
über die Frage der Zahl der Abgeordneten für die Stadt
Mannheim sehr lange unterhalten und wir sind schließlich
dazu gekommen , den Weg der Resolution einzuschlagen .
Darüber sind wir uns ja alle einig , daß die Stadt Mann¬
heim materiell ein Recht auf sechs Abgeordnete in Air¬
spruch nehmen kann. Ursprünglich hat ja die Regierung
selbst diesen Vorschlag gemacht . In dem Entwurf der
Regierung war geplant , die Gesamtzahl der Abgeord¬
neten um sieben zu erhöhen . Und zwar sollten fünf auf
die Städte und zwei auf das flache Land entfallen . Nach¬
dem es schließlich der Verfassungskommission gelungen
war , die Regierung dafür zu gewinnen, daß die Gesamt¬
zahl 73 betragen sollte , da haben die agrarischen Grup¬
pen, welche das Verhältnis zwischen Land und Stadt
wie 2 : t hergestellt wissen wollten, darauf hingewirkt,
daß von den zehn neuen Abgeordneten sechs auf das Land
und vier auf die Städte fielen . Ich führe also diese Tat¬
sachen nur an , damit es nicht den Anschein gewinnen
könnte, als ob wir es an dem nötigen Eifer hätten feh¬
len lassen .

Das Zentrum bestand darauf , das Verhältnis 1 zu 2
hergestellt zu haben. Aber von dem Moment an, wo
beschlossen wurde, daß eine Zahl eingesetzt werden soll ,
welche durch drei nicht teilbar ist, mußte diese Partei
damit rechnen , daß dieser überschießende Sitz den Städ¬
ten zufiele. In Wirklichkeit haben bei der jetzigen Ein¬
teilung die ländlichen Bezirke einen halben Sitz mehr als
die Städte . Wir haben dann gesagt , daß diese Frage
entschieden werden muß . Wir sind aber vertröstet wor-

^ den , man könne das bei der Wahlkreiseinteilung machen .
- Wir haben schließlich diese Frage ruhen lassen , nachdem
^ uns versichert wurde, daß es ehrlich gemeint sei . Hätten

wir auf einer sofortigen Verhandlung bestanden , so wären
^

wir in den Verdacht gekommen , wir hätten die Verfas-
' sungsvorlage verschleppen wollen . Es ist auch gesagt

t worden, man müsse zuerst die Verfassung machen , um
» nicht im anderen Falle unnötige Arbeit zu machen . In
» Wirklichkeit hat die Kommission erst dann die zweite
1 Lösung des Wahlgesetzes vorgenommen und sich zum

erstenmal mit der Wahlkreiseinteilung beschäftigt , als



t

-

AK

*

1672

seststand , daß das Reformwerk nicht scheitern werde. Da
haben wir gesagt , jetzt verlangen wir die Einlösung des
Versprechens . Nun ist gesagt worden, man könne nicht
noch einmal an die Erste Kammer herantreten , da viel¬
leicht sonst aus Aerger darüber die I . Kammer die Vorlage
ablehnen werde. Ich schätze die Herren von der Ersten
Kammer als Politiker dahin ein, daß sie nicht von Miß¬
stimmungen sich leiten lassen , sondern von politischen Er¬
wägungen , die getragen sind von dem Gedanken der Ge¬
rechtigkeit . Es wäre aber eine Ungerechtigkeit , wenn
Freiburg drei und Mannheim nur fünf Abgeordnete be¬
käme . Wir haben uns im allgemeinen auf den Stand¬
punkt gestellt , es kommt uns nicht darauf an , ob die Erste
Kammer ein Mitglied mehr oder weniger zählt , und
wir haben, als die Erste Kammer den Vertreter der Ar -
beitskamnier als nicht in das System passend abgelehnt

» hat , uns damit zufrieden gegeben . Das Unrecht , daß
Mannheim znrückgesetzt wird , ist um so größer , als sich
Mannheim mehr und mehr entwickelt , und es hat der
Herr Minister des Innern selbst bei der Verhandlung
über die Rheinregulierung gesagt, daß Mannheim als
lebensfähige Stadt den ihr durch die Rheinregulierung
zngefügten Schlag leicht überwinden werde.

Ich habe dann in letzter Stunde in der Kommission
den Vorschlag gemacht , man solle die Feststellung tref¬
fen , wie groß die heutige Einwohnerzahl bei Mann¬
heim u . bei Freiburg ist , u . nicht , wie es geschehen ist , bei
der Berechnung die Einwohnerzahl der letzten Volks¬
zählung zugrunde legen. .Ich bin überzeugt , die
Zählung würde sehr zugunsten Mannheims ausfallen ,
und es müßte anstatt Mannheim Freiburg einen Sii ;
gestrichen erhalten . Die „ Städtehasser " haben in der
Kommission merkwürdigerweise ihre Antipathie , die sie
gegen Mannheim hatten , nicht auch auf Freiburg aus¬
gedehnt, und zwar ans einem politischen Grunde , den
ich nicht zu erörtern brauche . Das eine steht fest , Wenn
das Verfassnngswerk mit einer Ungerechtigkeit gegen
die größte Stadt des Landes endigt , dann kommt eine
scharfe Dissonanz in das Ganze hinein . Nun ist gesagt
worden , von heute auf morgen könne man die Sache
nicht machen , es werde demnächst geschehen. Ob wir
einem späteren Gesetzgeber in dieser Weise Vorschristci
machen können , scheint mir zweifelhaft. Wenn das Gesetz
so wirkt , wie man hofft , dann wird der Landtag erst
recht agrarisch werden und die Hoffnung ans die Ver¬
mehrung der Vertreter Mannheims noch geringer . Wenn
wir sonst keinen Grund hätten , gegen das Gesetz zu stim -
men , so wäre das Grund genug , daß in dieser Weise
Mannheim eine schreiende Ungerechtigkeit zugefügt wer¬
den soll . ^

Abg . Fehrenbach: Ich will auf die Ausführungen des
Vorredners nicht eingehen, nur das eine sagen , es ist
ein tröstender Gedanke, daß unter 63 Abgeord¬
neten nur einer sich befunden hat , der sich der Situation
nicht gewachsen gezeigt hat . Ich muß aber Protest ent¬
legen, als ob «gegenüber Mannheim ein himmelschreien
des Unrecht begangen worden sei , — das ist wieder eines
der großen Worte , gegen die inan nichts machen kann —
und daß speziell vom Zentrum irgend eine Zusage ge¬
macht worden sei . die nachher gebrochen wurde. Das
ist in keiner Weise wahr und entspricht in keiner Weiseden Tatsachen.

Tie allgemeine Beratung wird geschlossen .

Das Schlußwort erhält
Abg . Obkircher : Ich kann nur auch meinerseits meinen

wärmsten Tank dafür aussprechen, daß meinem beschei¬
denen Anteil an den Arbeiten der Verfassungskommission

von den verschiedensten Seiten so warme Anerkennung
zuteil geworden ist .

Dann möchte ich die Regierung bitten , daß sie nach
Annahme des Gesetzes die gesamte Verfassungsurkunde
in der neuen Fassung im Gesetz- und Verordnungsblatts
veröffentlicht, damit auch jeder Laie sich über das Gesetz
informieren kann.

Ich möchte es fast als ein günstiges Geschick bezeichnen,
daß das andere Hohe Haus die Vorlage noch einmal uns
zurückgegeben und uns dadurch Gelegenheit zu einem so
harmonischen Abschluß gegeben hat . Ist doch jetzt er¬
möglicht , daß auch die Herren von der demokratischen
und der freisinnigen Partei , wenn auch nicht ganz aus
ihrem Innersten heraus , ihre Zustimmung zu dem Ge¬
setz geben können . Wohltuend mußte natürlich für diese
Seite des Hauses sein , daß sogar der Abg. Frühauf der
nationalliberalen Partei , die man sonst die Fraktion
Drehscheibe genannt hat , Standhaftigkeit nachgerühmt
hat . (Heiterkeit .)

Tage wie die heutigen sind im parlamentarischen Le¬
ben selten, sind Festtage im parlamentarischen Leben.
Wjr stehen still und halten Rückschau auf die Arbeitstage
der vergangenen Monate . Immer aber werden auch hier
die Werktage in der Ueberzahl sein . Auch auf diesen
heutigen Festtag folgen wieder Werktage. Möchte dann
dieses Haus in seiner Zusammensetzung nach dem neuen
Gesetz an den Tag legen, daß auch dann wieder arbeits¬
kräftige , arbeitswillige , ehrlich strebende Werkleute in
großer Zahl vorhanden sind .

Der Hochherzigkeit unseres Landesherr » ist von ver¬
schiedener Seite und in der wärmsten Weise gedacht wor¬
den . Anfangs der 30er Jahre war die Situation in
diesem Hause eine ähnliche , als Großherzog Leopold die
von seinem Vorgänger teilweise abgebrochene Verfas¬
sung wieder herstellte. Auf jenem Landtag sind , dem
Wunsche des Hauses entsprechend , die Büsten jener Für¬
sten , die sich ganz besonders um die freiheitliche Entwick¬
lung unseres Landes verdient gemacht haben , ausgestellt
worden , die Sie hier an dieser Wand erblicken : Groß¬
herzog .Karl Friedrich , der Begründer des badischen Lan¬
des und des Großherzogtums , Großhcrzog Karl , der
Schöpfer der Verfassung, und Großherzog Leopold, der
Wiederhersteller der Verfassung- Der vierte Platz ist
noch frei , und es scheint mir jetzt der geeignete Moment
zu sein , um an den« freien Platz die Büste aufzustellen
des gegenwärtigen Landesherrn , des Reformators unse¬
rer Verfassung. (Lebhafter Beifall .)

Das Haus tritt hierauf in die Spezialberatung ein .

In derselben werden die Z8 27 , 28 Absatz
2 —4 , 30 , 32 , 32 a Ab ! . 1 — 2 , 33 , 39 und 43 ohne
Debatte angenommen.

Zu § 61 bemerkt
Abg. Vcnedetz : Ich wollte vorhin in die allgemein »

Harmonie , die hier zum Ausdruck kam , keinen „Mißton'
bringen , wie sich die Herren Wohl ausgedrückt hätten ,
aber, ich wollte doch auch in der Spezialdiskussion nickt
mit der Ansicht hinter dem Berge halten , daß wir uns
hier sehr großer , weitgehender und wichtiger Rechte aut
eine lange Reihe von Jahren hinaus begeben . Wenn
jemand Grund hat , mit ungetrübter Freude auf das Werk
zurückzusehen , so ist es das andere Hohe Haus , und iE
kann mich dem Ausdruck des Dankes kür das Entgegen¬
kommen von jener Seite für meine Person nicht an-
schließen . Ich muß sagen , die Herren des anderen Hoben
Hauses haben genommen , was sie bekommen konnten-
und sie haben ein gutes Geschäft dabei gemacht .
haben heute bekommen , was sie nie mehr bekommen hn '



ben würden (Zurufe : Sehr richtig !) : hätten sic diesen
Moment nicht erfaßt , so wäre die Verfassungsrevision
unter ganz anderen Umständen zustande gekommen , und
wir würden in fünf oder 10 Jahren nicht notwendig ge¬
habt haben , auf ein Vorrecht dieses Hauses , der wahren^ und einzigen Volksvertretung des Landes , zu verzich¬
ten , das wir seit dem Jahre 1818 besessen haben , und
dessen Verzicht zu erleben ich nicht geglaubt habe. Die
Dauergesetze , insbesondere die steuerlichen Reformgesetze ,
mit denen wir uns auf dem nächsten Landtag zu befassen
haben werden, sind von der allergrößten Bedeutung .
Durch unseren Verzicht wird dem anderen Hohen Hause
die Möglichkeit gegeben , jede gesunde Aenderung unseres
Steuerwesens , die auch seine speziellen Interessen nicht
zugeschnitten ist , die nicht zugeschnitten ist auf das In¬
teresse des Großgrundbesitzes und des Großkapitals , un¬
möglich zu machen , während wir das nach der bisherigen
Verfassung verhindern konnten. Das macht mir keine
Freude , und wir haben deshalb keine Veranlassung ,
irgend welchen Dank nach jener Seite auszusprechen.
Man hat dort die Gunst der Verhältnisse und auch bis
zu einem gewissen Grade unsere Notlage benützt und das
eingestrichen , was man von der anderen Seite bekommen
konnte . Ich kann mich deshalb auch nicht der Hoffnung
anschließen , daß jetzt Schluß gemacht sei mit Verfassungs¬
reformen, sondern ich hoffe eine fröhliche , freiheitlichere
Verfassungsreform zu erleben, die dahin geht , daß wir
das Recht , dessen wir uns heute begeben , wieder zurück¬
erobern, und daß dabei überhaupt die Frage gestellt
wird , ob in einem modernen Staate , der auf die Gleich¬
heit aller vor dem Gesetz gegründet ist , ein derartiges In¬
stitut, wie die Erste Kammer , das nur auf alte feuda¬
listische und aus früheren Jahrhunderten herübergenom¬
mene Anschauungen, das auf Vorrechte der Geburt und
des Besitzes sich stützt, noch eine Existenzberechtigung hat .
Das wollte ich zur Saldierung meines Gewissens sagen.

8 61 wird für angenommen erklärt , ebenso die 88 73
Abs . 2 und 74 und Art . 8 .

In der sich anschließenden namentlichen Abstimmung
wird der ganze Gesetzentwurf mit 56 gegen 6 Stinimen
angenommen. (Lebhafter Beifall .)

Die Resolution , betreffend die Erhöhung der Zahl der
Abgeordneten der Stadt Mannheim von fünf auf sechs ,
wird einstimmig angenommen . (Bravo .)

Es folgt Lit . b . der Tagesordnung : Beratung des Be¬
richts der Verfassungskommission, das Verfahren bei den
Wahlen zur Ständeversammlung (Landtagswahlgesetz)
betreffend .

Zunächst hat das Wort der Berichterstatter
Abg . Obkircher : Der vorliegende Gesetzentwurf ent¬

hält diejenigen Bestimmungen , welche zum Vollzug des
eben angenommenen Gesetzes , betreffend die Abänderung
der Verfassung, erforderlich werden und gleichzeitig mit
diesen in Kraft treten sollen . In der Hauptsache handelt
es sich um Vorschriften über das Verfahren bei den Wah¬
len zur Ständeversammlung .

Ich verweise Sie auf meinen gedruckten Bericht und
wache nur noch besonders darauf aufmerksam , daß ein
Abänderungsantrag zu § 19 Satz 2 vorliegt , wonach bei
den Wahlen der drei Hochschulen im zweiten Wahlgange
nicht die relative Majorität , sondern unter den beiden
Kandidaten, welche im ersten Wahlgang die meisten
stimmen erhalten haben , die absolute Majorität ent-
Icheiden soll.

Namens der Kommission , welche ihren Beschluß mit
allen gegen eine Stimme gefaßt hat, habe ich die Ehre ,
den Antrag zu stellen :

Hohe Zweite Kammer wolle dem Entwurf in der
aus der Anlage ersichtlichen Fassung mit der bespro¬
chenen Aenderung in 8 19 Absatz 2 ihre Zustimmung
geben .

Die allgemeine Beratung wird eröffnet.

Abg . Eichhorn: Wir werden diesem Gesetz über das
Verfahren bei den Wahlen zur Ständeversammlung zu -
stimmen , obwohl uns einige Bestimmungen iir demselben
nicht gefallen. Wir hätten insbesondere gewünscht , daß
bezüglich der 88 28 und 29 verschiedene verbessernde
Abänderungen getroffen worden wären , die das Wahl -
geschäft für die großen Massen der Wähler erleichtert hät¬
ten . Wir hoffen aber , daß es einer späteren Zeit ge¬
lingt , diese Verbesserungen zu treffen.

Die allgemeine Beratung wird geschlossen . Der Bericht¬
erstatter verzichtet auf das Schlußwort.

In der Spezialberatung zum Wahlgesetz ergreift niemand
das Wort , und es wird hierauf der ganze Gesetzentwurf
in namentlicher Abstimmung einstimmig (mit 62 Stimmen )
angenommen.

Es folgt Lit . o der Tagesordnung : Beratung des Be¬
richts der Verfassungskommission über die Wahlkreis¬
einteilung für die Wahlen zur Zweiten Kammer betreffend .

Das Wort erhält zunächst der Berichterstatter
Abg . Obkircher : Der Antrag der Kommission ist nicht

ohne große Bemühungen zustande gekommen. Immerhin
ist das Ergebnis erfreulicherweise ein einstimmiges. Ich
brauche den Antrag nicht zu verlesen , Sie haben ihn ge¬
druckt in Ihren Händen. Wir konnten die
Regierungsfassung mit wenigen Aenderungen an .
nehmen . Die von der Kommission angenommenen
Abänderungsanträge bezüglich der Wahlkreiseinteilung be¬
finden sich in der Drucksache 26 o III . Andere Abände¬
rungsanträge haben die Majorität in der Kommission
nicht finden können . In der Drucksache ist auch hinge¬
wiesen auf eine Petition des Gemeinderats Weinheim
und desjenigen von Villingen, welche für ihre Städte
einen eigenen Abgeordneten begehren . Die Kommission
hat sich von der Begründetheit dieser Petitionen nicht
überzeugen können und beantragt deshalb, sie für erledigt
zu erklären . In allerletzter Stunde ist auch noch eine
Petition verschiedener Gemeinden des Amtsbezirks Schönau
eingelaufen, die die Bitte stellen , den Amtsbezirk Schönau
und den Amtsbezirk St . Blasien zu einem Wahlkreis zu
vereinigen . Diese Petition kam zu spät ein , um bei der
Kommissionsberatung noch berücksichtigt zu werden , ein
Antrag der Kommission liegt darum nicht vor. Doch
glaube ich , daß es dem Ergebnis von heute Vormittag
entsprechen würde , auch diese Petition für erledigt zu er¬
klären .

Abg . Fehrenbach : Die Zentrumsfraktion steht dem
Wahlkreisgesetzentwurf mit anderen Gefühlen gegenüber
als dem vorhin angenommenen Gesetz . Wir anerkennen
zwar, daß die Regierungsvorschtäge bestrebt sind , Wahl¬
kreise mit möglichst geringen Differenzen der Bevölke¬
rungszahl zu bilden. Auf der andern Seite aber muß
ich mein Bedauern darüber aussprechen , daß geographi¬
sche , verwaltungs - und historische Gesichtspunkte bei der
Bildung der Wahlbezirke eine außerordentlich mangel¬
hafte Berücksichtigung gefunden haben. Und noch unan¬
genehmer berührt uns , daß offenbar bei Bildung einiger
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Wahlbezirke nicht lediglich von sachgemäßen Erwägun¬
gen ausgegangen worden ist . Es ist uns nicht erfind¬
lich . warum Ueberjingen mit Konstanz -Land zusammen¬
geworfen werden soll . Auffallend ist uns auch die Bil¬
dung eines Wahlkreises hoch oben von Villingen bis
nach Schiltach , ebenso die Herüberziehung einiger Orte
des oberen Wiesentales zu Staufen und dem Kirchzarte --
ner Tal . während wieder Orte des Bezirks Staufen mi4
Müllheim und damit dem Kreise Lörrach verbunden
werden . Tie Unebenheiten der Wahlkreise bei Freiburg
sind durch unsere in der Kommission angenommenen Ab¬
änderungsvorschläge beseitigt worden . Es bleiben aber
die Bezirke bei Bruchsal und Adelsheim -Boxberg , gegen
die wir ebenfalls gewichtige Bedenken haben . Die An¬
träge . welche das Zentrum bezüglich dieser Punkte in
der Kommission gestellt hat , haben nicht die Mehrheit ge-
fanden , obgleich wir angesichts der uns selbst auferlegten
Reserve und der Berechtigung unserer Anträge die An¬
nahme erhoffen konnten . Wir befinden uns daher in
einer unangenehmen Lage . Aber dieselben Leitmotive ,
von denen wir bei Behandlung der Verfassungsänderung
von Anfang an uns haben bestimmen lassen , haben uns
dazu geführt , wenn auch schweren Herzens den Schluß -
anträgen der Kommission zuzustimmen . Wir hoffen , daß
die Schwierigkeit unserer Situation überall gewürdigt ,
und daß die Erwägungen , die uns zur Annahme der
Wahlkreiseinteilung führen , von unseren Parteifreunden
im Lande gebilligt werden mögen .

Abg . Birkenmayer : Ich habe einen speziellen Punkt ,
der meinen bisherigen Wahlbezirk betrifft , zur Sprache
zu bringen . Ach ich bin erfreut über das Gelingen des
Werks der Verfasiungsreform , für welche ich immer ein¬
getreten bin ; ich muß aber das Gefühl meines Be¬
dauerns darüber aussprechen , daß der Amtsbezirk
Schönau in zwei Teile zerrissen werden soll . Ich bitte ,
mich nicht mißzuverstehen . Es handelt sich nicht um
den bisherigen achten Wahlbezirk , einen Wahlbezirk ,
den ich 18 Jahre lang in diesem Hause vertreten habe .
Das wissen wir ja wohl , daß durch die Erhöhung der Ab¬
geordneten - Zahl von 63 auf 73 die Grenzen der Wahl¬
bezirke nicht dieselben bleiben können . Wohl aber glaube
ich u . die Einwohner des Amtsbezirks Schönau mit Recht,
daß dieser Amtsbezirk nicht verschiedenen Wahlkreisen
zugewiesen werden sollte . Fast sämtliche Gemeinden des
Amtsbezirks verbindet eine enge, auch historisch be¬
gründete Jnterressengemeinschaft . Ich habe aus Wunsch
der beteiligten Gemeinden meinen Bedenken gegen eine
Zerreißung des Amtsbezirks gestern in der Kommission
Ausdruck gegeben und den Wunsch geäußert , die Bezirke
Schönau und St . Blasien nebst einigen Gemeinden des
Bezirks Neustadt zu einem neuen Wahlkreise zu ver¬
binden . Da ich aber keinerlei Unterstützung fand , konnte
ich einen Antrag nicht stellen und kann es heute auch
hier nicht tun . Aber ich mußte das Bedauern der Ein¬
wohner des Bezirks Schönau hier konstatieren . Ich
werde mich jedoch durch diesen Punkt nicht abhalten
lassen , den großen Gesichtspunkt ins Auge zu fassen,
und dem Gesetzentwurf meine Zustimmung geben .

Abg . Lehman » : Es fällt uns außerordentlich schwer ,
diesem Gesetz zuzustimmen . Ich muß gestehen , daß wenn
man selbst einen Versuch machen würde , eine Wahlkreis¬
einteilung zu machen , die Sache nicht so leicht würde ,
als auf den ersten Blick erscheint . So scheint es auch

der Regierung gegangen zu sein, denn ihre Einteilung ist
außerordentlich anfechtbar . Wir sind aber in der Kom¬
mission zu dem Beschluß gekommen , von einer Erkür-
rung der Wahlkreiseinteilung abzusehen , da sonst 7>«r
Nachsession nötig fiele . Sobald wir den Anträgen der
Zentrums stattgeben , wäre es für uns Ehrensache ge¬
wesen, selbst Anträge einzubringen . Ich will nur daraus
Hinweisen , daß die Einteilung des 40 . Wahlbezirks keines¬
wegs den Anforderungen der Rücksicht auf Konfiguration
und auf die Parteien entspricht . Dem Zentrumsantrrg
haben wir deshalb nicht zugestimmt , weil ein Blick ans
die Karte zeigt , daß eine bessere Abrundung auch nach
diesem Antrag .nicht eintreten würde . Wenn wir bei
jedem Wahlkreis nachrechnen wollten , welche Wirkung die
Einteilung auf das Ergebnis der Wahl hätte , so hätte«
wir in 14 Tagen auch noch mit der Einteilung zu schaffen.
Insbesondere Härte uns die Wahlkreiseinteilung m
71 . Wahlbezirk Anlaß zur Beanstandung gegeben . Wie
müssen es uns aber sagen , daß es nicht möglich ist, es da¬
mit jedem Recht zu machen , was ja schon aus dem Um¬
stande hervorgeht , daß bei der Verteilung des große«
Dankes vorhin derjenige Herr der Regierung , welcher
die Vorlage ausgearbeitet hat , leer ausgegangen ist.

Die allgemeine Beratung wird geschlossen .

Das Schlußwort erhält der Berichterstatter

Abg . Obkircher : Ich möchte gerade hier anschließen , «ol¬
der Abg . Lehmann geschlossen hat . Derjenige , der die

größte Befriedigung über den Verlauf der Kommisfions-

sitzungen und der beutigen Verhandlung empfinden muß,
ist der Mann zur Rechten des Herrn Ministers , denn c§

ist anerkannt worden , daß man es bei der Wahlkreiseinteilung
niemand ganz recht machen kann , und doch sind ganz
wenige Beanstandungen erhoben worden . Wenn wir aus

dieser Seite des Hauses kein Wort darüber verlorenhaben , so ge¬
schah es nicht deshalb , weil wir etwa keinen Grund zur Klage

gehabt hätten . Im Gegenteil , solche Klagen sind auch

auf unserer Seite vorhanden . Wir haben aber hier ge¬
schwiegen , weil in der Kommission die Vorlage einstimmige
Annahme gefunden hat . Eine Befriedigung über die

heutige Verhandlung wird also Herr Geh . Oberregierungsra !

Glöckner mit Recht empfinden dürfen , und nachdem UM
den Herren Ministern unfern Dank ausgesprochen habeu-

dürfen wir dies auch mit Recht ihm gegenüber tun.

(Beifall . )

In der Spezialberatung ergreift niemand das Wort.

Es wird hierauf in namentlicher Abstimmung dar

Gesetz samt den beantragten Abänderungen mit 62 Stimme

einstimmig angenommen .

Ebenso wird der Antrag , die Petitionen der Gemeinde
'

rate Weinheim und Villingen für erledigt zu erkläre -

sowie der Antrag der Abgg . Obkircher . Zehnter
vr . Wilckens :

„ Hohes Haus wolle die Petition der
.
Gem ^n

^,
Adelsberg u . a . m . , betr . den Entwurf einer
kreiseinteilung für die Wahlen zur Zweiten Kam -

durch die Beschlußfassung zu diesem Entwurf . .

erledigt erklären "

einstimmig angenommen .

Schluß der Sitzung nach Uhr abends .

'L- ' ii ! wo >! ' ch Nil d
'
» B >ri cM üic » dir B > ii .» . üiungen der Zweiten .Kammer : vr . Kart Schweickerl

Druck and Bermg dcr Ä . Brauu ' .cheu Hofbuchdruckerei. Beide in Karlsruhe .
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